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Amtliches Organ -es Hamburger Arbeiter- und SolÄatenrates.

Die VollzugÅgewalt liegt in den HÇnden der Arbeiter- und
SoldatenrÇte, die zu einer Vollversammlung auÄ dem Reiche aLe-
bald zusammenzuberufen sind.

Die Frage der konstituierenden Versammlung wird erst anf
einer Konsolidierung ber durch die Revolution geschaffenen Zu-
stÇnde aktuell und soll deshalb weiteren ErÄrterungen Vorbehalten
bleiben.

FÉr den Feill der Annahme dieser Bedingungen, die von dem
Wunsche eines geschlossenen Auftretens des ProletariatÅ dik:i.- t
sind, haben wir Haase, Dittmann und Barth in dar KabÉ

vnett delegiert.
Der Vorstand der unabhÇngigen sozialdemokralischen Partei.

. Die so z r a I d e m o k r at i s ch e Partei hat die in diesem
Schreiben vorgeschlagenen Bedingungen angenoni
men, worauf die unabhÇngige sozialdemokratisilie Partei ihrt
Zustimmung zum Eintritt in daÅ Kabiiieit erÑ
klÇrt. Tie sozialdemokratische Partei hat die Abgg. Ebert.
Landsberg und Scheidemann als Minister in Auc-si.bt

Seiwmmen. DaS Kabinett wird also aus Barth, Dittmann,ibert, Haase, Landsberg und Scheidemann be-
stehen.

*

Berkin. Da? Berliner PolizeiprÇsidium wird
von dem unabhÇngigen Sozialdemokraten (e ichhorn geleitet.
Auch der gesamte Sicherheitsdienst von GroÖ-Berlin ist ihm unter-
stellt. AIS P o l i je i hk c 11 o t funktioniert der Abgeordnete
Hirsch von der sozialtWMkratischne Mehrheitspartei.

Zum ersten Kommandanten von Berlin wird der
Abgeordnete W e l Å ernannt. Cbetft Schwerck bleibt zweiter
Kommandant. DaÅ Mitglied deÅ Soldatenrates, Tr. B r e s i n ,
wird der Kommandantur und der Abgeordnete S ch Ä p p I i n dem
Oberkommando in den Murken zugeteilt, dem .iiriegeminlster
Scheuch UnterstaatSsekretÇr GÄhre.

Der p r e u Ö i s ch e K u l t u Å m i n i st e r bat am 8. November
einen ErlaÖ an die Rektoren der UniversitÇten und Technischen
Hochschulen gerichtet, worin die fÉr die Studierenden noch bestehen-
den EinschrÇnkungendeSBereinS-undVersamm.
lungSrechteÅ aufgehoben werden.
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StaatssekretÇr Bauer vom ReichSarbeit-samt entwickelte am
letzten Freitag vor Vertretern der Gewerkschafwii und anderer
JnteresseirtenverbÇndc ein Programm sozialpolitischer Aufgaben,
die von dem Amt in allernÇchster Zukunft erledigt werden sollen.
Die eigentlichen Fragen der U e b e r g a n g ? iv i r t s ch a f t
werden vom ReichSwirtschaftÅamt erledigt, die dabei in Betracht
kommenden Arbeiterfragen bearbeitet jedoch da4 Reicl.-
arbeitSamt. Dazu gehÄren die Regelung deS ArbeitSnach-
w e i f e 8, der ZentralauSkunftSstellen, der Berufs-
bera tun g und der Leh rjte I l env e r m i t t I u n g. Die
ErwerbÅlosenfÉrsorge soll schon in den nÇchsten Tagen
durch BundeSratSverordnung geregelt werden. Die Gemein-
den sollen zu ausreichender FÉrsorge verpflichtet werden. Lie
Regelung soll einem Kommissar mit diktatorischen ck!o liiachwic

wsrdÅÑ, de,.i BstziÑkÅ1ÅmmissalÑ nutcri .llt d.
der Krankenversicherung soll die Prodieustl rer.^c
schleunigst hinaufgesetzt, die Versicherung der Hau. wer -
treibenden geregelt und die Familienhilfe auSgebaut werden. ?n
der Invaliden- und H i u t e r b l i c d e n e n v c r s i ch e -
soll die FÉrsorge erweitert werden, was frei! Ü eine Er bunz
des Beitrags bedingt. In der ll n f a l I v e r s i ch e r u n g sind
Zulagen und Erweiterung beabsichtigt. Ein ganz neuer Entwurf
eines ArbeitStammergesetzeS wird besttckeunigt er-.'Ñ
gearbeitet. Angestelltenkammern sind da i vorgesehen.
Durch Aufhebung des NotgesetzeÑ vom 4. elugust i 14 foll ein
wirksamer Arbeiter ich uh wieder hexbeigefÉhrt werden.
Weitere PlÇne betreffen die Wahrnehmung der d.sonderen vivcr-
essen der Heimarbeiterinnen, Der kaufmÇnnischen, technischen,
BÉhnen- und BureauanÖestellten. DaÅ stoalitionSrecht
soll nengeregelt und dabei diÑ scheuÖliche Ausu rhme gegen
die Landarbeiter beseitigt werden. Schaffirng und AuÅ-
geltaltung einheitlicher TarifvertrÇge sind in ;'lu -ckcht ná
nommen. Ter Frage der Behebung der Wohnunasnot soll
sich "ein dem Amt unterstellter ReichSkommin'ar annehmen.

Kommenden Toiinersiag will der StaatssekretÇr diese PlÇne
den VorstÇnden der Geiverkschaften und daÅ Programm zur Be-
gutachtung vorlcgeii. Ein Beirat aus den interessierten >he -
uehmer- und Arbeitgeberorganisationen soll bei der c0>ei-
tung ter PlÇne Mitwirken. Nach der neuen ' ui - der
politischen VerhÇltnisse in Deutschland ist wohl 1 t dar i.i i
zweifeln, daÖ daÅ Programm bald Gesetzeskraft erlangt ?à Ç in
erheblichem MaÖ zur wirtschaftlichen KrÇftigung der Arbeiter-
schaft beitrÇgt.

StaaiSiekretSr Bauer scheint wohl die Sewerkschaften, nickt aber

die ArbeiterrÇle zu kennen.

ReaktionÇre Putsche in Berlin.

Tie vielleicht im ersten Augenblick Éberraschten reaklionÇren
Elemente haben sich doch noch zu einigem, wenn auch vergeckli' cm
Widerstand crufgeraffl. Infolgedessen kam eS in der Sonn:ag-
nacht unter den Linden zu SchieÖereien. Am Zer- Hans, in der
Bibliothek, int EafÇ Bauer und im EafÇ Vckwria, ebenso int
Alten Museum hielten sich Offiziere, Kadetten und Mannschaften
der Jugendwehr verschanzt. Sie erÄffneten gegen 9 Ubr_ d -
Feuer. Die Rote Garde erwiderte daÅ Feuer auÅ den C. j-â
ftraÖen sowie vom OrernhanS und vom SchloÖ aus.
SchieÖerei dauerte 40 Minuten. Auch in den Sta: iet oben deo
Marstalle? sollen noch Offiziere fein, die durch _ einen unter-
irdischen Gang in da? SchloÖ eindrangen und einige RÇume be-
setzten. Tie FriedrichstraÖe iit zum teil abgespcrrt. Am P nl i
FriedrichstraÖe und von der Kuppel deÅ Zrnlralhotels wurde mtt
Maschinengewehren auf die Patrouillen deÅ Arbeiter- und ck.
dateuratc? gefeuert. Tie SiegessÇule soll noch in den HÇnoeu
der ReaktionÇre fein. Im .Zentralhotei'' hat man fÉnf ickifiz te

verhaftet. Die HÇuser sind meist mit unterirdischeÑ GÇngen
untereinander verbunden, die Verteidiger tauchen balb anf diesem,
bald auf jenem Dach auf nnd feuern. Am ä sentralHotel" wurden
fÉnf Soldaten schwer verletzt. Nachdem alle HÇuser von Pau r-'
autoS umzingelt waren, trat gegen 11 Uhr Rube ein. . e Sol-
daten erhielten Anweisung, nicht mehr zu schieÖen, sondern ic
unterirdischen GÇnge systematisch zu unlersuchen, um die Ver-
teidiger auf diese Weise zu fangen.

Weiter wird am 10. November 1918 gemeldet: Die Kamp-e
im Zentrum der Stadt begannen nachmittagÅ 4 Uhr aufj neue.
Beim Lass Bauer kam el wieder zu heftigem Feuertampf, alÅ
eine Handaranate ans dem Cafe Bauer in ein Amy derA.. uud
S.-RÇte geworfen wurde und drei Mann zerriÖ. Sofort g-ngen
aus Tausenden von Gewehren die SchÉsse gegen daZ East Ban.er
loÅ. In der Bibliothek sollen sich angeblich hÄhere Kommandant-'
offiziere befinden. Aus dem Marstall find 16 Offiziere und > -
^ungmannen berauSgeholt und nach Spandau gevracht worden.
Man sah die Mannschaften deÅ Arbeiter- und Soldaieurates a :
mit steuerwerfern ausgerÉstet. Ein Anschlag ordnet an, ti-, die
BevÄlkerung deÅ Abends nicht mehr auf den Sirahen sich auf-
halten darf.

Jetzt sieht man die FrÉchte der Iuuginannenkiiltur.
Rach den letzten Meldungen ist die Rule bergestellt. ES soll

sich meistens nm groben Iliffug gehandelt haben.

GlÉckwÉnsche.

Die revolutionÇre u n g a r n <6 e Regierung sendet
brÉderliche ÄlrÉÖedem d e u t > ch e n Polke, daÅ in feine
Kellen zerbricht und wÉnscht, daÖ die grobe sosiale und p : uwe Um-
WÇlzung dazu bestrafte, den Heib erlehnlen Frieben ihren VÄ ck.ru ;u
sichern und brÉderliche Beziehungen zu dein deullchen Volke berzubelleu.
Tie revolutionÇre Temokralie Ungarn ermchl daÅ rrvolinionÇre Leulich-
land die in Urwarn mit der Waffe lÇmprenben Truppen an.nuuiien.
die Waffen niederzulcgen, und die revolunouÇre Tenwkro:' Uni rns
in den durch Kohlenmangel entuanbenen AÄlen zu unterstÉtzen.

Der PrÇsi ent der Volkeregierimg.
Michael itarolvi.

Nr. 4. Montag, den 11. November 1918.
1. Jahrgang.

R SeWttMg BDferet losen.

Die Bestattung der fÉr die Revolution gefallenen Helden

findet am Dienstag, nachmittags 3 Uhr, in Ohlsdorf statt,

und zwar auf einem Ehrenfricdhof in der NÇhe des Hanpt-

eingangcS.

Die Rrbesterschaft Hamburgs wird auÖerdem dem An.

denkeÅ der Gefallenen eine erhebende und gewaltige Feier

widmen, fÉr die Ort und Zeit noch bckanntgegcbcn werden.

Abweichende Mitteilungen hiesiger BlÇtter sind nnzutrcffeud.

Die WeWWMWWlM.

WLB. Berlin, LV. November. (Amtlich.)

Nus den KapitulationSbcdingungcn der Entente, die anf

eine erbarmungslose und vÄllige Auslieferung Deutschlands

hinanslauscn, wird folgender Auszug mitgcteilt:

1. Inkrafttreten 6 Stunden nach Unterzeichnung.

2. Sofortige RÇumung von Belgien, Frankreich, Elsast-

Lothringcn binnen 14 Tagen. Was an Truppen nach

dieser Zeit Ébrigblcibt, interniert oder kriegsgefangen.

3. Abzngcben: StUUÅ Kanonen zunÇchst schwere, 30 000

Maschinengewehre, 3000 Mincuwerfcr, 2000 Flug-

zeuge.

4. RÇumung deS linken RheinufcrS. Mainz, Koblenz,

KÄln besetzt vom Feind aus Radius von 30 Kilometer

Tiefe.

5. Auf rechtem Rheinufer, 30 bis 40 Kilometer Tiefe,

neutrale Zone, RÇumung in 11 Tagen.

6. Aus linkem Rhcinufer-Gcbiet nichts hinwcgfÉhrcn, alle

Fabriken, Eisenbahnen nsw. intakt lassen.

7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Wagons, 10 000 Kraft-

wagen abzugeben.

8. Unierhalt der feindlichen BesatzungStruppeu durch
Deutschland.

9. Im Osten alle Truppen hinter Grenze vom 1.8.1914

zurÉrkuehmcÅ. Termin dasÉr nicht angegeben.

10. Verzicht aus VertrÇge von Brcst-Litowsk und Bukarest.

11. Bedingungslose Kapitulation von Ostasrika.

12. RÉckgabe des Staudes der belgischen Bank, deS russi-

schen und rumÇnischen Geldes.

13. RÉckgabe der KriegsgefangeneÅ ohne Gegenseitigkeit.

44vhuvl vvu j.Uv MtyuuI* o Åetchcea Lrenzern, Ñ DreaÉ-

naughts, die Ébrigen Schiffe dcsarmiert und Éberwacht

von Alliierten in neutralen oder alliierten HÇfen.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch Kattegatt, Weg-

rÇumung der Minenfelder und Besetzung aller FortS

uud BatterieÑ, von denen auÄ diese Durchfahrt be-
hindert werden kÄnnte.

16. Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dÉrfen weiter

gekapert werden.

17. Alle von Deutschland fÉr Neutrale verhÇngten Be-

schrÇnkungen der Schifsahrt werden ausgeh^den.

18. Waffenstillstand dauert 30 Tage.

UeberauS barte Bedingungen, die der deutschen MilitÇr-

faste die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten unmÄglich

machen sollen und in der Tat auch unmÄglich machen. Das

deutsche Volk erntet, was seine MilitÇrkaste im Laufe von

Jahrzehnten gesÉndigt hat. Wer sich die Behandlung vor

ãugen hÇlt, die die deutschen MilitÇrs den unterlegenen Geg-

nern in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 angedeihcn

liehen, wer sich die FriedensschlÉsse von Brest-Litowsk und

Bukarest in diesem Kriege vergegenwÇrtigt, kann sich Éber das

tiefe DtiÖtrauen ver Entente und den Inhalt ihrer Forderungen

nicht wundern. Das gilt um so mehr, wenn wahr sein sollte,

daÖ noch vor der letzten deutschen Ofefnsive ein franzÄsisches

Friedensangebot von den deutschen MilitÇrs schnÄde zurÉck-

gcwicscn wurde.

Allerdings treffen diese Forderungen die MilitÇrkreisc

nicht allein. Sie treffen das ganze Volk, das sie dem Gegner

getnebclt zu FÉÖen legem Die Bedingungen sichern den Sieg

der BÄrsen von New Aork, London und Paris. Es erhebt sich

die Frage, ob diese Forderungen nicht die ZuknnftSentwicklung

des Volkes, seine wirtschaftliche und politische Stellung im

Kreise der Nationen endgÉltig vernichten. Und hierin liegt die

MÄglichlcit, daÖ die nationalistischen und chauvinistischen Hetzer

diese Forderungen im Sinne ihrer Politik auSnutzen,^ daÖ sie

versuchen, die nationalen Leidenschaften erneut zu entflammen

und die Kriegsfurie erneut zu entfesseln.

Freilich erhebt sich diese Frage nur dort, wo man die un-

mittelbaren Wirkungen des Krieges nicht aus eigener^ An-

schauung kennt. FÉr die Truppen an der Front hat die Frage
keine Bedeutung. Sie werden sich nicht ablmlten lassen, weiter

den Krieg abzubauen und den Frieden zu sichern. Das gleiche

gilt fÉr Die Truppen des Gegners. Waren doch die KÇmpfe,

die seit August dieses Jahres eingesetzt haben, von einer Blutig-

teit, die selbst in der Geschichte dieses Krieges beispiellos ge-

nannt werden muh. Schon aus diesem Gesichtspunkte erklÇrt

es sich, wenn die Einstellung der. Feindseligkeiten auf deutscher

Seite auch ihre Einstellung auf der anderen Seite im Gefolge

hatte. FÉr Deutschland aber ist die Frage im.Grunde genommen

die: Soll der Krieg fortgesetzt werden? Sollen weitere hun-

derttausende, vielleicht Millionen kostbarer Menschenleben ge-

opfert werden? Soll deutsches Land im Cften und Westen ver-

wÉstet werden mit dgr sicheren Aussicht, den Krieg in noch

hÄherem MÇhe zu vertieren, als es heute bereits der Fall ist?

Denn zu gewinnen ist der Krieg um so weniger, als wÇhrend

des Winters mit der Aufrichtung einer neuen Ostfront gerechnet

werden muÖ. MilitÇrische Kreise halten dies zwar fÉr un-

mÄglich, aber wir haben in diesem Kriege so manche äsichere"

und äverbÉrgte" militÇrische Dteinungen in die BrÉche gehen

sehen, dah solche papierne Versicherungen weder be-

ruhigen noch imponieren kÄnnen. ES gibt eben in

diesem Kriege keine äUnmÄglichkeiten". Wie hat man

Éber die Leistungen der Slmerikaner gehÄhnt, die zu

spÇt kÇmen, nm Deutschland den Sieg zu entreiÖen! und

heute! Mag sein, daÖ die Jahreszeit weil genug fortgeschritten

ist, um einen Angriff auf die SÉdgrenze Bayerns von den

Hochalpen her wÇhrend Der Wintermonate unmÄglich zu machen.

Aber ein Angriff an der Ostfront, und mÇre er selbst auf dem

Umwege Éber Prag, liegt sehr wohl im Bereiche der MÄglich-

keit. BÄhmen ist ein natÉrliches AufmarschgelÇiwc fÉr einen

Angriff auf Schlesien und vor allen Dingen auf SÉddeutsch-

land. Die Saloniki-, die Jsonzoarmee kÄnnen, da die Äster-

reichischen Eisenbahnen der Entente bedingungslos ausgeliefert

sind, nach hier ÉbergefÉhrt werden. Ein Zusammen-

wirken der franzÄsischen Politik und der tschechischen

Bewegung im Zeitalter der Reformation begann

den dreiÖigjÇhrigen Krieg, der die staatliche, die politische Exi-

stenz des deutschen Volkes vernichtete, der Deutschland in eine

groÖe Zahl kleinerer und kleinster Staatswesen zertrÉmmerte.

Auf dieser ZertrÉmmerung Deutschlands beruhte in den

folgenden Jahrhunderten der Aufstieg der westeuropÇischen Na-

tionen wie auch RuÖlands. Nachdem Deutschland um die Mitte

des vorigen Jahrhunderts aufs neue politisch zusammengefaÖt

wurde und staatliche SelbstÇndigkeit gewonnen hatte, kam es zu

/?ncr Vereinigung des Ostens und Westens, die in dem russisch-

franzÄsischen BÉndnis den Gipfelpunkt erreichte. Eine neue

ZertrÉmmerung Deutschlands mag im Sinne der eng-

lischen und franzÄsischen Politik gewesen sein. Die Vereinigten

Staaten von Amerika haben an einem zertrÉmmerten Deutsch-

land kein Jnteresie. Sie erstreben wohl ein gefestigtes Frankreich

und ein kapitalistisch geeinigtes RuÖland im alten Umfange. Sie

erstreben die Wiederaufrichtung eines Zustandes, der Europa in

zwei groÖe Lager spaltet^zwifchen denen die angelsÇchsische Welt
das ZÉnglein an der Wage bildet, aber ein zertrÉmmertes

Deutschland stÇnde im Widerspruch zu ihren europÇischen

Interessen!

Die kundgemachten Bedingungen kÉndigen denn auch nichts

an, was die politische Geschloffenheit Deutschlands, seine Exi-

stenz als Staat und Nation in Frage stellt, mag auch ElsaÖ-

Lothringen ein selbstÇndiges neutrales Gebiet werden ober an

Frankreich fallen, mÄgen im Osten Teile des heutigen Deutsch-

lands an Polen abgetreten werden.

lands an Polen abgetreten werden. Der Traum der 48er De-

mokratie, das groÖe Ideal der Linken im Frankfurter Parla-

ment, war unter VerselbstÇndigung der slawischen Nationen

Oesterreichs die Zusammenfaffung deS ganzen Deutschlands auf

republikanischer Grundlage unter Angliederung Deutsch-Oester-

reichS. Dieses Ziel wird heute verwirklicht.

Wie schwer der Friede auch sein mag, eine groÖe Zukunft

ist der deutschen Republik, ist der sozialen Revolution der deut-

schen Arbeiterklasie gewiÖ.

Si5 zu verwirklichen ist nicht allein Sache der inneren

Organisation, der DurchfÉhrung der sozialen Revolution, der

Errichtung der Diktatur der Arbeiterklaffe zur AblÄsung der

kapitalistischen Wirtschasts- und Gesellschaftsordnung, eine

Diktatur, zu der der erste vorbereitende und grundlegende

Schritt geichehen ist. Sie ist nicht minder Sache der ÇuÖeren
Politik, "die die neue Volksregierung in Angriff zu nehmen,

zu der sie die Wege zu ebnen hat.

Ist es nicht eine in der ganzen Situation liegende Forde-

rung, daÖ die sozialistische deutsche Republik und die RÇte-

Regierung GroÖ-RuÖlandS sich aufs engste aneinanderschlieÖen?
Die Herrschaft der Arbeiterklaffe in Polen, der Ukraine,

der Don-Republiken ist durch die deutsche Okkupation ver-

hindert worden. Verschwindet die letztere, so verwandeln sich

die bÉrgerlichen Republiken notwendig in kurzer Zeit

in sozialistische. In dem gleichen MaÖe, wie dieses

geschieht, sind sie auf den AnschluÖ und den Zu-

sammenschluÖ mit Deutschland und der RÇte-Regierung an-

gewiesen. Damit entsteht ein groÖer Komplex sozialistischer Re-

publiken, ein Komplex, der in sich gefestigt und geeinigt dastcht,

Und die Auswirkung dieser Tatsachen wird um so grÄÖer und

schneller sein, als die Entente mit groÖen und scharfen Gegen-

sÇtzen durchzogen ist, die zwar wÇhrend des Krieges zunÇchst

noch zurstcktreten, aber nach dessen Ende sich scharf bemerkbar

machen werden. Es handelt sich um GegensÇtze zwischen
Amerika und Japan, zwischen Amerika und England, zwischen

England und Frankreich, um nur das Wichtigste kurz anzu-

deuten, GegensÇtze, die einer klugen, sozialistischen Friedens-

politik zchlreiche MÄglichkeiten bieten, rasch zu einer, wenn nicht

ausschlaggebenden, so doch achtunggebietenden Stellung in dem

groÖen VÄlkerbunde der Zukunft gelangen.
Der Friede wird schwer sein, der als Folge . der

bisherigen Politik der herrschenden Klaffen dem deutschen

Volke aufcrlegt werden wird. Die Erbschaft, die wir

antreten, ohne dafÉr die Verantwortung zu haben,

ist eine ÇuÖerst Éble. Aber wenn man auch die weiter-

gehenden Gesichtspunkte ausscheidet, wenn man nicht mit einer

sozialistischen UmwÇlzung in den EntenlelÇndern rechnet und

sie fÉr die Zukunftspolitik ganz auÖer Ansatz lÇÖt, wenn man
annimmt, daÖ in den EntentelÇndern und der ganzen Ébrigen

Welt das kapitalistische Regiment vÄllig unangetastet bleibt,

selbst in diesem gar nicht wahrscheinlichen Falle hat das deutsche

Volk, hat seine sozialistische Regierung nicht den mindesten

Grund, verzagt unv kleinmÉtig in die Zukunft zu blicken.

Klug und eneraisch genÉtzt, bietet die Weltlage nach dem Kriege

und selbst jetzt bereits die MÄglichkeit eines raschen Aufbaues
und Ausbaues. VÄlker gehen nicht unter! Wie der einzelne,

sind auch sie ihres GlÉckes Schmied! Und wer will, dah ihm

die Zukunft gehÄrt, muÖ den Mut haben, auch der Zukunft zu
dienen, und wÇren die Bedingungen, unter denen dieser Dienst

beginnt, auch noch so schwer.

à AiliiliWe
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Amtlich. WTB. Berlin, 11. November. Gestern morgen

fand eine Besprechung derStaatssekretÇre statt.

Nach Bekanntgabe der Bedingungen des Waffenstillstandes

wurden die Bedingungen angenommen. Entsprechende

Weisungen wurden den Friedensdelegierten gegeben.

Nachts ist folgende Note an den Staats-

sekretÇr Lausing nach Washington gefunkt:

Herr StaatssekretÇr!

Ueberzeugt von der Gemeinsamkeit der demokratischeÑ

Ziele und Ideale, wandte sich die deutsche Regierung an

deu PrÇsidenten der Vereinigten StaateÑ mit der Bitte, den

Frieden wieder herznftellen.

Dieser Friede sollte den GrundsÇtzen entsprecheÑ, zu denen

der PrÇfident Wilson sich stetS bekannte uud sollte die ge-

rechte LÄsung aller strittigeÑ Fragen und eine dauernde Ber-

fÄhnung der VÄlker zum Zwecke haben. Der PrÇsident
erklÇrte ferner, dast er nicht mit dem dentschen Volke Krieg

fÉhren und es in seiner friedlichen Entwicklung nicht be-

hindern wolle.

Die deutsche Regierung erhielt die Bedingungen fÉr deÑ

Waffenstillstand. Nach einer Blockade von 50 Monaten

wÉrden diese Bedingungen, insbesondere die Abgabe der

Verkehrsmittel und die Unterhaltung der Besatzungstruppen

bei gleichzeitiger Fortdauer der Blockade die ErnÇhrnngS-

lage Deutschlands zu einer verzweifelten gestalten nnd den

Hungertod von Millionen MÇnnerÅ, Frauen nnd Kindern
bedeuten.

Wir muhten die Bedingungen annehmeÑ. Wir machen

aber den PrÇsidenten Wilson feierlich und ernst darauf auf-

merksam , dass die DurchfÉhrung dieser Bedingungen im

deutschen Volke das Gegenteil der Gesinnung erzeugen muh,

die eine Voraussetzung fÉr den Neuaufbau der Vvlkergemeiu-

>'chaft bilden uud einen dauerhaften RechtSfriedeu verbÉrgt.
DaS deutsche Volk wendet sich daher an den PrÇsidenten

in letzter Stunde nochmals mit der Bitte, auf Milderung der

vernichtenden Bedingungen bei deu alliierten MÇchten hin-

zuwirken.
Der StaatssekretÇr deÄ AuswÇrtigen Amtes.

Solf.

Die Note lÇht deutlich die verzweifelte Lage erkennen,

in der sich nicht nur die deutsche KriegfÉhrung, fondern vor

allem das gesamte ErnÇhrungÄwesen befindet. Wie un-

gÉnstig der Ausfall der Ernte ist, geht eigentlich erst

aus dieser Note hervor. ES wird alles getan und nichts

versÇumt werden dÉrsen. um die BestÇnde zu erfaffen und

richtig zu verteilen. Der Arbeiterrat von Hamburg hat

in seiner heutigen konstiiuiereuden Sitzung sofort eine

Kommission gebildet, die alles, waÄ mÄglich ist, tun und kein

Mittel unerfchÄpst lasten soll, um die regelmÇÖige Zufuhr

der Lebensmittel fÉr die Hamburger BevÄlkerung zu sichern.

ES ist Pflicht aller, die Mahnahmen nnd Anordnnugen dieser

Kommission nach KrÇften zu uuterstÉtzen.
Å

Wkllm Der MWWlkll.

Marschall Foch an die Oberbefehlshaber:

Tie Feindseligkeiten werden am 11. No-

vember von 11 Uhr ab, nach franzÄsischer

Zeit, anfhÄren. Tie verbÉndeten Truppen

werden nicht eher vorgehen, als bis ein

weiterer Befehl die Linie an diesem Tage

und zÑ diesep 'LtÑÅÅde erreicht.

Marschall Foch.

WtMtMeWWW

Jos villWM iet Botoolttoag.

Bei den Verhandlungen Éber den Eintritt von Sozialdemo-
kraten aller Richtungen in die lllegicrung Haden sich vonvornherem
deutlich die prinzipiellen GegeiilÇhe zivischcn den Parteien gezeigt,
die syniptomaliich fÉr daS Wclen der Revolution sind. _

Die Sozialdemokratische Partei hat der UnabhÇngigen Sozial-
demokratischen Partei angeboten, mit ihr eine gemeinsame Re-
gierung unter beiderseitiger voller Gleichberechtigung zu bilden.
Sie hat sich dabei von dem Bestreben leiten lassen, in diesen ernsten
TaZen Éber jeden Gegensatz hinwegzuschcn, damit die groÖ-
deutsche AreiheitSbeioegung rasch und glinklich unter Vermeidung
aller GewalttÇtigkeit und .lurschreitungen zum Ziele gefÉhrt wer-
den kann. Von der UnabhÇngigen Sozialdemokratischen Partei,
die ihrerseits Haase, Liebknecht und Barth als Mitglieder
der gemeinsamen Regierung vorsÇsiÇgt, sind eine Reihe von Be-
dingungen festaestellt worden, die aus dem nachfolgenden Antivort-
schreiben der Sozialdemokratischen Partei zu entnehmen sind.

Berlin, den 9. November, abends 8 Uhr.

An den Vorstand der UnabhÇngigen Sozialdemokratischen Partei.
Von dem aufrichtigen Wunsch geleitet, zu einer Einigung zu

gelangen, muffen wir ãhncn unsere grundsÇtzliche Stellung zu
Ihren Forderungen klarlegen. Sie fordern:

1. Deutschland soll eine sozialistische Republik fein.
Antwort: Diese Forderung ist dar Ziel unserer eigenen
Politik. Jndesien bat darÉber da? Volk und die IonÅ
stituierendme Versammlung zu entscheiden.

2. Zn dieser Republik soll die gesamte exekutive, legislative
und die jurisdiktionclle Macht ausschlieÖlich in den HÇnden von
zcwÇhlten VertrauensmÇnnern der gesamten werktÇtigen BevSlkc-
:ung und der Soldaten fein.

Antwort: Ist mit diesem Verlangen die Diktatur eineÅ
Teiles einer Klasse gemeint, hinter dem nicht die VolkSmehrÅ
he>t steht, so mÉssen wir diese Forderung ablehncn, weil sie
unseren demokratischen GrundiÇtzen widerspricht.

S. AusschluÖ aller bÉrgerlichen Mitglieder aus der Regierung.
Antwort: Diese Forderung mÉssen wir ablehnen, weil ihre
ErfÉllung die VoikSernÇhrung erheblich gefÇhrden, wenn
nicht unmÄglich machen wÉrde.

4. Di- Beteiligung der UnabhÇngigen gilt nur fÉr drei Tage
ÑlS ein Provisorium, um eine fÉr den Lbschluy deS Wasenstill-
standeS fÇhige Regierung zu schaffen. .

Antwort: Wir halien ein Zusaminemv,rken der sozia-
listischen Richtunaen mindestens biÅ zum, Zusammentritt
der Konstituierenden Versammlung fÉr erforderlich.

5. Die Ressortminister gelten nur ulS technische Gehilfen deS
rigentlichen und entscheidenden Kabinetts.

Antwort: Dieser Forderung stimmen wir zu.
6. Gleichberechliaung der beiden Leiter deÅ KabinettÅ.

Antwort: Wir sind fÉr die Gleichberechtigung aller
KabinettSmitglicder. Jndesien hat die konstituierende Ver.
sammlung darÉber zu entscheiden.

ES ist von der EinsiLt der UnabhÇngigen Sozialdemo,
kraiischen Partei zu erhoffen, dah sie mit der Sozialdemo,
statischen Partei noch zu einer VerstÇndigung gelangt.
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei DeutschlandÅ.

Darauf antwortetÑ die Partei der unabhÇngigen SozialdemoÅ
statie folgendes:

An den Vorstand der sozialdemokratischen Partei DeutschlandÅ!
Ruf Ihr Schreiben vom 9. November 1918 erwidern wir fol-

gendeS:
1 Die unabhÇngige sozialdemokratische Partei ist bereit, die revv-
lutionÇr-sozialistischen Errungenschaften zu befestigen, in daÅ fia.
hinett unter den folgenden Bedingungen einzusteten:

Das Kabinett darf nur aus Sozialdemokraten zusammen-
gesetzt sein, die als Volkskommissare gleichberechtigt nebeneinander

FÉr die Fachniinister gilt diese BeschrÇnkung
nicht. Sie sind nur technische Gehili-Å. deÄ entscheidenden Kabi-
netts.

Rebern von ihnen werden zwei MtttzÖkeder der beiden sozial-
demokratischen Parteien mit gleichen LÉchten zur Seite gestellt,
aus jeder Partei einÅ.

Eine Fristbestimmung wird an dÑÑ Eintritt der unabhÇn-
gigen Soziall>eniokraten in das Kabinett, in daÅ jede Partei drei
Mitglieder entseiidet, nicht geknÉpft.
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WTB. Hamburg, 10. Novcmocr.

Äsoeben teilt das KroÅe Hauptquartier dem

Soldarenrat folgendes mit:

gilt der Front ist ebenfalls ein Soldatenrat gebildet

worden. Die Bildung ist ruhig verlausen. Der Toldateurat

wird mor.'.en mit Hindenburg in Verbindung treten und

ihm seine Forderungen vorlegen.

Mkilkl- ncÇ MglkmÇkk.

Berlin, II. November. Die deutsche Freiheits-

bewegung ist in den westlichen Teilen deS Reiches in

weiterem Fortschreiten. In Slltenburg,

Hildesheim und allen grÇÅeren StÉdten Schles-

wigs, in Halber st adt, Duisburg, EsseÄ,
Bochum, Dortmund, Mainz, Kelsenkirchen,

Bielefeld, Slnrich und in vielen andern Orten haben

sich Arbeiter - nnd ToldatenrÉte gebildet. DaranS

ist ersichtlich, daÅ nunmehr auch die westlichen Industrie-

Ke b i e t e in die Bewegung hineingezogen sind. Auch i m

Osten entwickeln sich die Dinge. Aus der Provinz

Brandenburg melden unter anderm Trebbin, Perleberg,

JÑterbog; auS Schlesien neuerdines Klogan. Gleiwitz,

Beuthen und Oppeln die Bildung von 91tbeiter- und Soldaten-

rÉten. Auch das oberschlesische Kohlen Revier hat

sich also angeschloffen.
Ö

ArbeiterÄ und SoldcitenrÉte haben sich in allen
w c strichen Teilen deS Reiches gebildet. Die Bewegung
ist im jy o r t f d) r c i 11 ii. StÑndlich treffen neue Meldungen ein.
Aus dem Osten liegen Meldungen vorerst aus den RegicrunaS-
bczirkcn Posen und Bromberg vor. Die Bewegung verlÉifft
in rubigen Bahnen. Den Eiscnbahnbelrieb zu schÑtzen und fÑr die
ErnÉhrung stchcrzustellen, ist der Arbeiter- und Soldalcnrat Ñberall
bestrebt; cs gelingt ihm auch vollstÉndig. In einigen StÉdten wie in
Bielefeld und KÇln wurden die MililÉrgefargencn befreit.

Ucb'.r die GrÑndUlfg vonArbeiler- u n d S o l d a t e n -
rÉten liegen aus einer Reihe weiterer StÉdte der ReichcS^Mel-
Ñi'.ngen vor. Im allgemeinen hat sich die UmwÉlzung ohne StÇ-
rung der Ordnung und ohneBIutvcrgieÅen vollzogen.
Die Arbeiter- und SoldatenrÉle fordern in Aufrufen an die Soldaten
und die ZivilbevÇlkerung eindringlich zur Wahrung von Disziplin und
Ordnung auf, und infolgedeffen zeigt das gcichÉfiliche und sonstige
Leben kaum einen verÉnderten Cbarakler. In KÇln setzte sich der
gestern gebildete A.-S.-Rat mit der Stadtumwallung ins Einvernehmen,
io daÅ mich die Çffentlichen Funktionen lÜEtaN sich ungehindert voll-
ziehen Der in Frankfurt a. M. gcgtÑr.bm A.-S.-Rat weist die BrÑder
un Waffenrock darauf hm, daÅ sie in erster Linie berufen seien, das groÅe
Werk der Erneuerung Deutschlands vor tÑckischen AnschlÉgen
der RÑckwÉrtser zu 'chÑtzen. aber auch dazu bestimmt seien,
WillkÑr. Unordnung und PlÑnderung zu wehren. In Halle wurde
der ?l. S. Rat von den bisherigen militÉrischen BehÇrden anerkannt.
Der Lberbiirgermeister trat heute vormittag die Leitung der GeschÉfte
an den .-S.-Rat ab. In einer Maffenversanunlung beute vor-
mittag sprachen die Reichstagsabgeordneten Thiele, Albrecht und
Kunert. 3in AnschluÅ daran sand ein Demoiffirationsumzuq durch
die Stadt statt. FÑr Sonntag vormittag ist wieder eine groÅe Ver-
sammlung geplant. Die ohne StÇrung vollzogene GrÑndung von
Arbeiter- und SoldatenrÉten wird auch auS O á n a b r Ñ ck, Ptagde-
bÑrg, DÑsseldorf, Darmstadt gemeldet. In Dresden ist
nut dem gestrigen Abend die Leitung der GeschÉfte der Garnison in
die HÉnde d s provisorischen A. S. Rates Ñbergegangen. SÉmtliche
MilitÉr- nnd ZivilbekÇrden arbeiten in ihrer bisherigen Zusammen-
setzung weiter unter der Leitung deS provisorischen Soldaten-,und
ArdeilerrateS. Ein hier auS unabhÉngigen und gemÉÅigten Sozial-
bcmolraien gebildeter gemeinsamer Arbeiter- und Soldatenrat faÅte
folgende Beschlusse: Die Monarchie hat in Sachsen auf-
gehÇrt; die Erste Kammer besteht nicht mehr, die Zweite ist sofort
auszulÇsen und eine Nationalversammlung cmzuberufen,
fÑr die auch die Frauen das Stimmrecht erkalten. Hier herrscht
vÇllige Ordnung. Seit Freitag abcnd bat der Rat der Arbeiter und
Soldaten auch in E h e m n i tz die militÉrische und politische Macht in
die Hand genommen. Die UmwÉlzung ging rudig und ohne Zwischen-
fÉlle vor stell. Ter Soldaten- und Arbeiierrat erlieÅ eine Proklamation,
in welcher als Ziel der Bewegung die Errichtung der sozialistilchen
deutschen Rep: lik b^eicknet wird.

WTL . Loipzig, 10. November. Wie daS àLeipziger Taze-
I iatt* -i - bet, di inn der Arbeiter- und Soldatenrat in Leipzig, zur
Sicherstellung der Bekleidung fÑr die ZivilbevÇlkerung, daÅ die foge-
nonuten l.lli i.ÉrwerkstÉttcn Leipzigs und GohIiS, in denen rund 2000
Schneider beschÉftigt sind, sofort die Herstellung von Kiewern fÑr die
ZivilbevÇlkerung in Angriff nehmen. In den Werken sind noch riesige
VorrÉte aller Art ausgestapelt.

WTB. Brcslan, 9. November. Die Deputation deS VolkS-
ausschusfeS und die Arbeiter-und SoldatenrÉle erschienen nach 11 Uhr
abends aus der Kommandantur und gaben die ErklÉrung ab, daÅ die
RÉte und der VollsausschnÅ fÑr Ruhe und Ordnung in der Stadt
Sorge tragen werden. Graf Pfeil erklÉrte sich damit einverstanden,
daÅ an der FÑhrung der KommandanturgeschÉfle Vertreter der Sol-
batenrÉte teilnehmen. Der Ehef deS Stabes beim Generalkommando
teilte den Vertretern der Arbeiter mit, daÅ das (Sencralfommanbo

der UmwÉlzung der VerhÉltnisse keine Schwierigkeiten machen will.
8vTL KÇln, 12. lllovember. Der Gouverneur der Festung KÇln

teilte dem Arbeiter- und Soldatenrate mit, daÅ nach Abdankung
des rlaiserS Äine verÉnderte Lage geschaffen fei. Er er-
kennt den Arbeiter- nnd Soldatenrat an und stellt seine Mitarbeit zur
LersÑgung. Ter Tag bei lief durchweg ruhig.

WTB. Erfurt, 9. November. In einer gemeinschaftlichen Ver-
sammlung der Sonaldemokratie und der unabhÉngigen Sozialdemo-
kratie wurde heute in nÉher Morgenstunde der Strbeiterrat gebildet.
Vormittags 10 Uhr fand in den drei Kasernen die Bildung
des Soldatenrates statt. Darauf hielten die Sozialdemokraten auf
dem Friedrich-Wilhelm-Platz eine groÅe Massenkundgebung ab, an der
sich viele Tausende von Zivilpersonen und Mitglieder deS Soldaten-
rates beteiligten. Die Knndgedung verlief in vollkommener Ordnung,
ebenso ein Umzug durch die Stadl. Heute Nachmittag 4 Uhr trat der
Arbeiler-Rat mit dem Magistratskollegium zusammen, um dar Ver-
hÉltniS mit den beiden KÇrpcrschaiten zu regeln.

Tic Besatzung der F e st u n g und Garnison Metz hat
an: 9. November einen Arbeiterâ und Soldatenrat gewÉhlt, dem
si. die Mitglieder der Gewerkschaften und der BÑrgerschaft ar.â
... .'.offen haben. Die UmwÉlzung vollzog sich rasch und ohne
iä. :hen. 5 ein einziger SHuh fiel. Der Gouverneur von Metz.
LeguiÄ, und der PolizeiprÉsident erklÉrten sich bereit, sich den
Anordnungen deS Arbeiter- und Soldarenrates zu fÑgen.

WTT. GÇrlitz, 10. November. Der Arbeiter- und Sol-
tatcurat ist hier gebildet worden und tagt seit heute vormittag

nuernd im Raihause. MilitÉr- und Iivilvcrwaliuna haben sich
der neuen Bewegung angeschloffen. FÑr mittag? 1 Uhr ist eine
groÅe Kundgebung auf dem Obermarkt geplant. Laut Mit-
Ö.ciliing des ArbeiterÄ und Sol-datenrates wurde im Raufe des
Tages die Entwaffnung der hier befindlichen
griechischen Truppen vorgenommen, die ohne
Zwischenfall vor sich ging. Hebei ihr fernere? Verbleiben werden
zurzeit mit der Reichsleitung Verhandlungen gepflogen.

WTB. KÇnigsberg, 10. November. In der verfloffenen
Aawt ging hie: die Vollzugsgewalt in die HÉnde des provisorischen
Soldatcnrates Ñber. Das- stellvertretende Generalkommando, daS
lvouvcrncmcnt und die Ñbrigen militÉrischen Kommandostellen
wurden besetzt, ebenso das PolizeiprÉswium, der Bahnhof und
das Haupttetcgraphenamt. Der stcllvertreicnde kommandierende
<''cncrrl und der Gouverneur sind zurÑckgctreten, desgleichen
OberbÑrgermeister Koertc. Tie bÑrgerliche Verwaltung und die
PolizcivehÇrde setzte ihre TÉtigkeit fort.

e TB. Tanzig, 10. November. Die Çffentliche Macht ist
IV.er vom Arbeiter- und Soldatenrat Ñbernommen worden. Die

Garnison stellte sich ihm zur VerfÑgung. Die BehÇrden arbeiten
zum groÅen Teil bereits unter seiner Leitung. In einer von
15 000 Personen besuchten Versammlung wurde der sofortigen
Einberufung der verfaffunggebenden Nationalversammlung und
der Erreichung der Deutsclen Volksrepublik zugestimmt. Am
Montag ist ein eintÉgiger Demonstrationsstreik beschloÅen. Aus-
schreitungen kamen nicht vor.

WTB. Berlin, 11. November. SoldatenrÉte sind gebildet
worden in Jaroschin, Schmiedeberg, GÇrlitz, Glogau, Liegnitz,
Sprottaii, Bentichen, Kosten, Posen und Parchim, lleberall wurde
mit den Garnisonkommandos verhandelt. Es herrscht Ordnung.

Die gesamte Garnison von Ostrowo hat sich heute nach-
mittag 3 Uhr der Revolutionsbewegung angeschloffeffn und einen
Soldatenrat gegrÑndet. Die Umwandlung ist vollstÉndig un-
blutig und gcovdnet verlausen.

NeumÑnster. Von einer Abordnung be8 Soldatenratswurde
Freitag mittag die rote Fahne auf dem Rathaus gehiÅt. Um
12 Uhr mittags tieriamnielten sich auf dem GroÅflecken aunÉhernv
fiOOO P-rionen sÉmtlicher Betriebe der Stadt, um eine Kundgebung
des ArbkÑ-r- und Soldatenrats entgeqenzmiehnien. Darin wird die
Ruhe, Ordnung und persÇnliche Sicherheit gewÉhrlekstet. Tie Arbeit
soll sofort wilder ausgenommen werden, um bas wirtschaftliche Leben
aufrrd t-uerbalten.

Lo"d.wburg. Ein Soldatenrat hat sich Donnerstag nachmittag
im AniÉÑuÅ C" t ne aut brm ' intertn Ex-rnerplntz der Marnteftation
abgchallene Vcr: ã nrnlutig der M.irinebesatzung gebildet, an der auch
AngehÇrige d-s Eciatzdalai loiiS tcilnehmen. Wie BÑrgermeister

Tr. Pelerfen in einer Etlsitzung der stÉdtischen Kollegien mitteilte, hat
der Soldatenrat die Çffentliche Gewalt in der Stadt Ñbernommen und
sich fÑr die Aufrechterhaltung brr Orbnung berbÑrgt. Tie Ztbil-
behÇrben finb in ihrer TÉtigkeit nicht gehindert.

LÑbeck. In einer Ñber iifiten Versammlung der Gewerkschaften
und sÉmtlicher Betriebe LÑbecks wurde die Biwiing eines Arbeiter-
Rates bollzogeii, der ans den Vertrauensrninn-rn der Betriebe und
dem Kartellborstand besteht. GewÉhlt wÑrben: Rocksten, SÉilh. Beck,
Bromme, Heinrich Ehlers Haut Holtei, Lorenz, Ketelhohnâ MaaÅ,
DliÅbach, RoÅ, Stelling und ThieS.

Besprechnnsicn mit HindrnÇârff nnd KrÇner.
WTB. KÇln, II. Nobember. Der Arbeiter- iiub Solbalenrat

teilt mit: Generalfelbmarschall bon Hinbeiibiirg und Generalqnartier-

meister GrÇner lieÅen den KÇlner Arbeiter- und Salbatenrat wiffen,

eine Vertretiing zur wichtigen Berat n n g sofort ins GroÅe

Hauptquartier zu senden. ES reisten am Montag frÑh au? dem

Arbeiter- und Soldatcnrnt ab: FucksiuS, Schulte und, Sollmcmn.

Wie der KÇlner Arbeiter- nnd Soldatenrat znberlÉiffg erfÉhrt,

stellte Hindenburg in einem Telegramm an die neue Regierung sich

mit der Armee zu ihrer VerfÑgung, um ein EhaoS zu bermcibcn.

Ans der Bolksrepnvlik Bayern.

e Im Namen beS Bavrifchen VolkSstaaieS erlÉÅt her PrÉsident
der gegenwÉrtigen babrifdien Regierung. Kurt EiÅner, eine Be-
kanntmachung, in der erklÉrt wird, daÅ die Vollzugsgewalt durch
BeschlÑsse der probisorischen Versammlung der Arbeiier, SolbatenÄ
und BauernrÉt- in die HÉnde deS Ministeriums ÑbergegangcN
ist. Keinerlei VersÑgungeu haben mehr Rechtskraft, die nicht bom
Ministerium auSgeben. Alle BefchrÉnkungm der legten Tage hin-
sichtlich der bÑrgerlichen Freiheiten find autgehoben worden.

WTB. MÑnchen, 11. Nobember. Der Kriegsminister ist zu
dem KÇnige nach SchloÅ.Wildcnwacht gefahren, um fÑr die Offiziere
und Mannschaften die Enibindung bon dein Fahneneid zu erreichen.
Der Keiaiible Graf Lerchenfeld ist entlassen. Tie Beamten arbeiten
aui Ersuchen des Arbeiter- und SoldatenrateS weiter. Die ErnÉh-
ruugSberhÉltmffe sind nicht gestÇrt. ES benscht Rube.

TlÇenbnrff.

(A.- iL S.-R. Funlspruch auS Wilhelmshaven.)

Ausruf! Tie 31er Kommission als ansfÑhrendeS Organ des A.-

u. S.-R. der Nordseesiation und aller ihm unterstellten Landesteile und

Inseln PreuÅens sowie ganz LldenbmgS und der g mten Flolle bot

in einer gestern nacht stailgehabten Sitzung folgenden BeschluÅ gefaÅt:

Der GroÅherzog von Oldenburg ist abgeietzt. Dic

oben angeiÑhrten Landesteile.und Marine-Formationen erklÉren ihren

Bezirk zu einer sozialen Republik. Lieser Zustand ist ein vorlÉufiger

Weg, bis der zurzeit die ganze Welt beherrschende Gedanke die Grund-

lage einer festen einheitlichen StaatSform geschaffen hat. SÉmtliche

Verwaltungsstellen bleiben bestehen wie bisher. Alle Beamten haben

ihre Posten zu behalten. AIS PrÉsident dieser sozialen republi-

kanischen Einheit ist der Genoffe K u h n d t einstimmig gewÉhlt worden

An die BevÇllerung ergeht der Ausruf, mit dazu beizulragen, daÅ

Ordnung und Ruhe weiter herricht und keine StÇrung im VerkehrS-

unb Verwaltungswege cinlritt. Hoch lebe bie soziale Republik, bet

Friede, Freiheit, Recht und Gerechtigkeit! Der EiiMdzwauzigerrat.

HesseÄ.

In Darmstadt ist Hessen als deutsche Republik
ausgerufen worden.

WÑrttemberg Volksrepublik!

Stuttgart, 9. November. Heule Mud bat sich im LandtagS-
gebÉude eine neue provisorische Regierung gebildet. Sie
hat die Repudlik ertlart. Die Vertretung bildet der auS den freien
Gewerkschaften, der sozialdemokratischen Partei,
der unabhÉngigen sozialdemokratischen Partei und
dem Arbeiter- und Soldatenrat berufene Arheits-
o u S i ch u Å, dem sich General von Ebbinghaus mit feinem Offizier-
korps zur DurchfÑhrung ter erforderlichen MaÅnshnteu zur Aufrecht-
erhaltung der Çffentlichen Sicherheit zur VerfÑgung gestellt hat. Die
provisorische Regierung setzt sich wie folgt zusammen: Vorsitz: Blos
und Er t spien. AuswÉrtiges: Blos. Inneres: Eri spien.
ArbeitSministerium: Lindemann. Finanzen: Talheimer.
Kult: Heymann. Justiz: M a 11 u t a t. Krieg: Schreiner.

Roch ein ExkÇnig.

Ter KÇnig bon Sach eu ist abgeietzt worden. Neuwahlen du,

Grund des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts sollen als-

bald stattfinden, um eine neue Versaffmtg sestzulegen.

Noch einer.

FÑrst Heinrich XXVII. von NeuÅ j. L. hat fÑr sich und sein
HauS den Verzicht aus den Thron ausgesprochen.

Und immer noch einer.

Dem àHamburger Fremdenblatf wird auS Weimar gemeldet:
GroÅherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar verzichtete
fÑr sich und seine Nachkommen aus den Thron.

^iuslanÇ.

Wirkungen Çer Seutschen Nevoiution.

Die Wirkungen der dcutfchcn RrvolutioÄ zeigen sich
auch nach bem Westen immer deutlicher. Daâ gilt auch fÑr
Holland. Wir erhalten folgende Prrvattelcgraminc:

fllmsterd am, IU. November: Heute abend fand eine
Konferenz zwischen der revolutionÉren Sozialdemokrati-
schen Partei nnd den FÑhrern der Sozialdemotrati,chen Ar-
beiterpartei Ñber dic politische Lage statt.

Llmsterdam, tl.Rovemberr Eine Republikanische
Partei gegrÑndet worden.

Sammlung der KrÉfte! GlÑck aus!

Generalstreik in der Schweiz.

WTB. Bern, lo. November. Der 24fiÑiibige Proteststreik
der schweizerischen Sonaldemotraten gegen bie Trnppenaufgebole,
bie der BnndcSrat auf Er ucheu der ZÑricher Regierung wegen
der besÑrchteien Unruhen in der Stabt ZÑrich veranlaÅte, verlief
ruhig. In 19 StÉbten der Schweiz war cm Generalstreik. Der
Zwischemall ereignete sich einzig m ZÑrich zwischen einer erregten
Menge unD Tnipven, die blinde Schrecksalven abgaben und den Ve:-
sammluiigsplatz rÉumten. In Bern sprachen die NatwnalrÉte GrimÄ
und DuSby zum Volk, sorderien zur Ruhe und WÑrde auf
und verlangten die sofortige Neuwahl eines NatioiiallalcS, Neu-
bestellung der Landcsregieiui'.g und protestierten gegen den Ab-
bruch der Beziehungen der Schweizer Negierung mit der rufsischcn
Sowjet-Negierung durch dic Ausweisung Batadanoffs. Sie wiein
die auarchistischcu Unuriebe zurÑck und verlangten sosorlige wetlgehenoe
Konzcnioncn an die Forderungen der Arbcilerschait, so den Acht-
stundentag und die staatliche Verpflichlung aller nÑtzlichen Berme.
Sie verlangten ferner die Heranziehung der groÅen VermÇgen fÑr bin
Dienst ber Allgemeuchet und einen Proteststreik zur Vermobilmachung
der Arbencrschan. Wenn den Forderungen nicht ent>prochen wÑrde,
werbe ber polNiiche Generalstreik Tatsache.

Neues Kabinett iÄ Spanien. NomanoneS bildete ein Kabinett
mit UnterstÑtzung Frtstos und des Herzogs von Alba. Die Mimstcr-
liste wird heule dem KÇnig vorgelegt. Ö

RumÉnisches Kabinett. Das Kabinett Marghilornan ist zu-
lÑdflcireten. General Grando ist mit ber KabÑieitSbilbmig betraut
worden.

Delegirrtenverfamrnlung,

die am Sonnabendmitiag abgebrochen werden muÅte, nahm Sonntag
mittag 1 Uhr im Musiliaal Ihren Fortgang.

Geiioffe Dittmann gab zunÉchst einen kurzen Situationsbericht
Ñber oie VorgÉnge in Berlin, wo die UnabhÉngigen mit den Mehrheiis-
Oizialisteu zu auiaiengehen.

Uiber die An der VorschlÉge zur Wahl der Delegierten znm
Arbeiierrat verstÉiidigte man sich dahin, die MelaUarbener sollten
5 VorjchlÉge, die Holzarbeiter, LebenSmitielbranche, åtemarbeitei niw.
Verkehrsweien, TerÑlbrauche, Staatsarbeiter und das graphische Ge-
werbe sollten je 8 VorschlÉge machen, den KriegSlÑcheuaiigcstellirn,
HaitdelLaiigestelltcn und Bureauaugeiiellten billigte man je einen
Vor chlag zu. Von den dann gcinachtcâ 29 VorichlÉgen sollen 18 gcÄ
wÉhlt werden. WÉhrend die Wahttouimijsion ihre Arbellen erledigte,
wurde in der Tagesordnung songesahreii.

K a 1 w e i l empfahl, am Montag morgen die Arbeit wieder aufÄ
zunehmen. SeUniveniÉndlich ,ci die EiniÑhrung des AchtstuudeniageS,
Wie, das fei Sache des Arbeiter- uuo SolÇainiratcÉ, gleichfalls oie
Regelung der Lohmiagen, der Organisailonsiiagcii nsw. DÉwcll
iprach in Éhnlichem Sinne nnd verlas dann eine Aniprache Lenins.
Dr.^L a ii f f e n b e r g, mit Bei'all empiaugen, gab {einer Freude
darÑber Ausdruck,, daÅ das deutichc Voit inn Schicksal in dic eigene
Hand genommen. Toch liehen wir erst am Anfang; c3 ist

19. Engel 156 Stimmen 25. Vollqnard! .. 124 Stimmen
20. Ochs 151 à 26. Evers ...... 128 à
21. Eaesrnann... 150 à 27. KleiÅenberg..123 à
22. KlÑtz 147 à 28. Pieczyk 118
23. BÇhme 138 ., 29. Fran Greve.. 90 à
24. SHtngner 128 à

Abgegeben wurden 468 Stimmzettel. 2 ungÑltig. 5 zersplittert.
ç

die Erundstelnlegung deS HanseS. in dem wir wohnen und
das wir wohnlich cinrichlcn wollen. Das Haus muÅ aber
allen StÑrmen trotzen kÇnnen, und bazii ist notwendig, daÅ
die deutsche Arbeitenchaft einig und geschlossen steht im Kampfe.
Einigkeit im Handeln, Entschiedenheit und G e-
schloslenheit ist das Gebot der Etiinde! Nicht nur die Einigkeit
im Reiche, die VerbrÑderung der ganzeâ Menschheit wÑsseii wir er-
streben. Tie Soziale Revolution der arbeitenden Klassen lebe hoch!
(StÑrmischer Betiall.)

Nach lÉngerer Diskussion, an der sich die Eenoffcn Kalweit,
Wagner, FrÇlich und DÑwell beteiligten wurde die Wahl
der Lclegierten zum Arbeiterrat vorgenomuien, die solgciideS Er-
gebnis hatten:

GewÉhlt sind mit folgender Stimmenzahl:
1. Sickert 301 Stimmen
2. Schnoor.... 281 à
3. Schneider .. 271 à
4. HÑbner 249 à
f>. Wodrtch 244 à
6. HÑ11ich 216 à
7. PricS 212 à
8. Ehler?,

Staatsarbeiler 208 à
9. OdeniaÅ 200

10. FÑhring... 198 Stimmen
11. Weidler. . 194 à
12. u o n Riesen 493 à
13. Dr. Euler! . 180
14. S t ii h r 175 à
15. EhterS,

Steiiidruckcr 172 à
16. K o n i a l ik... 162 à
17. 'Michel 160
18. Senhy 159 à

Ferner haben Stimmen erhallen:

Im AnschluÅ an die Dclegiertenversamniluiig hielten die Ver-
traUiiiSleiite der UnabhÉngigen Sozialistischen Partei sowie der Links-
rabifaleit noch Soitderverjainmlungcn ab, in denen die deâ eiiizclncn
Gruppen zugeheudeu Delegierten zu wÉhlen finb. Tie UnabhÉngigen
wÉhlten die Genossen Dittmann, Kalweit und R i e p e e.
Genosse DÑwell verzichtete mit RÑcksicht auf seine Verpflichtungen in
der Redaktion der àRoten Fahne" auf eine Wahl.

Die Linksradikalen enisenden als die Vertreter die Genossen
Dr. Laufenberg, Uhlig und Halbe.

*

Am Montag morgen fand im Gewerkschastshaus eine

Sitzung des Arbeiterrales

statt, die von allen 30 Delegierten besucht war.
Tic Namen der Delegierten der Betriebsversammlung haben wir

im AnschluÅ an den obigen Bericht genannt Von der Partei waren
die Geuosseii G r n e n w a I d t, Grosse und Thomas (Ütioiia),
vom Kartell die Genossen Hense, SchÇnberg und HÉhnel
delegiert. Die UnabhÉngige Partei halte die Genossen Dittmann,
K a l w e i s und Rieper, die Linke die Genossen Dr. LausenÄ
b e r g , Uhlig und die Genossin Halbe delegiert.

Auf Vorschlag Dittmanns wurde ein PrÉsidium gewÉhlt, in
daS je ein Vertreter der drei sozialistischen Parteien, ein 53trtretet des
EcwerkschastskarteUs und drei Vertreter der BctriebSdclegierteii Sitz
und Stimme haben sollten, lllachdem sich die verschiedenen Rich-
tungen unter einander verstÉndigt hatten, besteht das PrÉsidium
aus folgende:! Genossen von der Sozialdemokratischen Partei: Grosse:
von den UnabhÉngigen: Dittmann; von den LinkSradilalen:
Dr. tiaitff enberg; vom Gewerkschaftskartell: Hense; von
den Betriebshelegierten: Sickert, Schnoor und Schneider.
Zum Vorsitzenden des Arbeiterrats wurden die Genossen Grosse
und Dr. L a u f f t n b c r g vorgeschlagen. Bei der Wahl wurden
14 Stimmen sÑr Grosse und 16 Stimmen fÑr Dr.
Sanffenberg abgegeben.

Dr. Lauffcnberg ist somit znm Vorsitzenden des
ArbeiterrateS gewÉhlt worden.

Soziaipolitische Abteilung.

Zur Regelung von Streitigkeiten, die in der DurchfÑhrung der
Vorschriften Ñber Lohn- und Arbeitsbedingungen, insbesondere ber
achtstÑndigen Arbeitszeit entstehen kÇnnten, ist eine provisorische sozial-
politische Abteilung eingerichtet worden. Die Abteilung besteht aus
den Genossen SchÇnberg, Hense und Stuhr.

Die Abteilung hat ihreâ Sitz im Amerika-Hau?. FerdinandstraÅe.
Der 2lrbcitcAÄt,

Sozialpolitische Abteilung.

Tages-Sericht.

Montag, den 11. November.

M Çle Leser Çer àRoten áahne".

Das Wicdererscheinen des àEcho" hat verschiedentlich Unmut

und auch etwas Zersplitterung verschuldet. Besonders der Umstand,

daÅ den Abonnenten der àNoten Fahne" ganz plÇtzlich das àEcho"

zugestellt wurde, hat DUÅstimmung erzeugt. Es haben nÉmlich viele

Genossen, die nicht auf das àEcho" abonniert waren, die aber

mit dem Erscheinen der àRoten Fahne" diese bezogen, nun zu

ihrem Erstaunen das àEcho" bekommen. SelbstverstÉndlich besteht

fÑr sie keine Verpflichtung, das àEcho" zu nehmen, sie kÇnnen

beanspruchen, daÅ ihnen die àRoteFahne" geliefert

wird. Es ergibt sich nur eine Schwierigkeit in der Zustellung.

Wir werden versuchen, mit der GeschÉftsleitung eine VerstÉndigung
herbeizusÑhren.

Da nun zwischen der UnabhÉngigen Sozialdemokratischen

Parlei, den Linksradikalen und den Mehrheitssozialisten eine

gewisse Zusammenarbeit eingeleitet worden ist, war es selbst-

verstÉndlich, daÅ man den letzteren das àEcho" wieder Ñber-

lassen muÅte. Damit die tteibeude politische Richtung aber nicht

wieder mundtot werde, wie sie vier Jahre lang gewesen ist,

verstÉndigte man sich dahin, daÅ die àNote Fahne" neben dem

àEcho" als eigenes Organ weiter erscheint. Sie kommt nach-

mittags herMs, wird vorlÉufig hauptsÉchlich im SlraÅenverkauf

verttieben.

SozialSemokratische Partei und Kartell.

Genoffe Grucnwaldt erÇffnete die Delegicrtcnvcrjanimlung
am Sonntag morgen im GewcrkschaitShaits mit einigen bewegten
Worten Ñber die gewaltigen UmwÉlzungen der letzten Tage die in
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die loziale Republik
Deutjchland auSklaugen.

H e n f e jchildertc die Ereignisse der Ictzlcn Tage und teilte
mit, daÅ man sich é nach anfÉnglicher Ablehnung uns schlieÅ-
lichem Ansuchen von der anderen Seite é geeinigt habe, gcÄ
m 11 n f a m zu arbeiten, auf Grundlage ber
Gleichberechtigung beider Richtungen, so
daÅ bie UnabhÉngigen unb bie LinkSrabikalen 16 Vertreter
unb bie Sozialbemokratische Partei unb Gewerkschaften auch 6 Ver-
treter in den Arbeiterrat belegteren, ber bann bÑrd) 18 von ben Vcr-
iraucnÉiiiÉnnern gewÉhlten Delegierten auf 30 Personen gebracht
wirb. 'Nachdem ber Rebncr bann bie zunÉchst wichtigsten Ausgaben
erwÉhnt, vor allem auf bie Notwcnbigkeit ber ungestÇrten Lebens-
mittelversorgung hingewiefen sprachen noch bie Genossen Dr Enlert,
KrÑger, Hartwig unb Wagner, bie alle bie Einigkeit be-
tonten unb bei ber Versammlung stÑrmische Zustimmung fanben.

GewÉhlt wurden zu Delegierten bes Arbeiterrats: als Ge-
werkschaitsvertreter: Hense, SchÇnberg unb HÉhnel, als
Partcivertrcter: GrnenwaIbt. Grosse unb ThotuaS (Altona)
unb als beten Stellvertreter: Blume, WteSner unb Kirch

(Altona).

BctriebstÇrung der Hochbahn. Infolge Eintretens eines
Keffelschabcns war ber Betrieb ber vochbabu heute in den Morgenâ
stunben mehrfach vorÑbergehend unregelmÉÅig. Der Schaben ist in-
zwischen behoben.
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Meiler- ms 58llateii6it$.

Der Soldatenrat.

Allgemeine Angelegenheiten: Der FÑnser-UnsschuÅ:
Heise, Baumann, Rasch, Sociinichsen, Molitor.

MilttÉrtscheAngelegenheiten: Soennichsen, Burcan-

chef, Beigeorbneter Jansen Tonn, GeschÉnsraum Palmaille 65, pari.

Verpflegung, LÇhnung, Bekleibung: Stephan,

Bureauchef, Fischer. AskonS, GejchÉstsramn Palmaille 126, L

Wirtschaftliche Abteilung: Zicfiug.

Lebensmittelversorgung: Vogel,GeschÉftsraumPalmaille 126.

Waffen und Munition: Scheidle, LÑrke, GeschÉftsraum
Palmaille 58, IL

Sicherheitsdienst: Schoner, Hamburg, Stadthaus, BorowS

Altona, KÇnigstratze, Pofizei-Jnspeklion. WandSbeck, Jobjob, Haup

Polizei.

P r e f s e - A in I: GrÑucfeld, Bureauchek.

F. - T. - S t a t i o n: Gelbke. Seewarte, Hamburg.
Verkehrswesen: Siener, Bureanchef, Schuster, Schneid:

GeschÉftraum Palmaille 63.

Auskunft, Organisation: Molitor, Heinemann, E

schÉftsraiim Palmaille 63.

Verbindungsmann zwischen Arbeiter- und Soldatenra

Metscher, GeschÉstraum Pulmaillc 55.

Die FortfÑhrung her TÉtigkeit der KriegSanttSstelle Altona,51
Aufrechterhaltung der Wirtschaft im 9. Armeekorps wird als unbedin
erforberlid) amrfaimt. itub bie ununterbrochene WetterfÑhrung in b
bisherigen Weise geschieht mit Zustimmung bc5 Arbeiter- und So
bateiiruts.

Altona, den 10. November 1918
Der Arbeiter- unb Solbatenrai Hamknirg-AttonaS

gez.: T h i e m e r. gez.: Heise.
Kriegsamtsstelle Altona.

Die SoldatenrÉte der einzelnen Lazarette und Krankeitanstalit
Hambur 8 werden am Dienstag. 13. November mittags 8 Uhr, z
einer Vcriarnmlnng in dem Reservelazarett Technikum, Berliner To
cingclaoen.

Tagesordnung: Grnndlegenbe EntschlÑsse zur Aufrechierhaltin
der Ordnung, VorgesetztenverhÉltnisse usw.

FÑr Den Soldatenrat
deS Mariuelazaretts Hamburg

gez. GÑls. gc,.: K a z in i cn S kv.
SÉmtliche SanitÉtsbehÇrden und Lazarette haben von 8 111

morgens ihre GeichÉsissielle geÇffnet. Anfragen finb an bie juftÉnbigi
SanitÉtsstellen in Dieser Zett direkt zu richten.

Der Aerzterat.

Die int Nefervelazarett Technikum befindlichen KunstgcgeustÉiÑ
sind als Eigenliim des Lazaretts zu betrachten. Jede gewaltsame En
sernuug wird als PlÑnderung aufgefaÅt und bestraft.

De: Aerzterat Hamburgs.
gez.: Dr. Ern ft. Friedrich M ii 11 c r.

Die bisher nicht orbuuiigSmÉÅig nuS ben hiesig n Lazarett
cnilasseiien MilitÉrpcrsoneii, Lazarettinsaffeii unb Personal werden au
gefordert, bis spÉtestens Dienstag, 12. November 1918, abends 9 Uh
zurÑckzukehren, mibriflcntallS sie jeden Anspruch auf LÇhnung ui
Érztliche Behandlung verlieren. Straffreiheit ist zugesichert.

FÑr den Aerzle- unb Soldatenrat der Lazarette Hamburgs,
gez.: Dr. Ül e y e r. gez: K a z tu 1 eti s ky.

Lekanntmachung.

Voit heilte ab hat der Arbeiterrat fein Domizil nach de
AmcrikahaiiS, yerbmanbftrafee, verlegt. Der Arbeiterrat.

Zur Oregelung des MedizinalwesenS hat eine Kommiffic
mit der MeviztnalbehÇrde in Hamburg heute bereits Verhandluiigi
gefÑhrt. Tiefelbe Angelegenheit wird in der nÉchsten Zeit auch fi

Altona getcgelt werden.

Requisitionen fÑr militÉrische Zwecke

sind nur dann fliiltiiz und atS foiche anzncrkcnuen, wcnn f
die Unterfchrift zwrier Mitglieder deÄ FÑnser-Ausschuffe
deS SoldatenrateS fÑr Samburg-Altona tragen.

Heber die Bezahlung der Requisition erfolgt noch nÉhet
Mitteilung.

gez. W. Heise. M 0 l i 10 r. Banmann.
vi auch. Soennichsen.

Die Ruhe der Stadt ist durch die SicherheitsmaÅnahmen bi
Arbeiter- und SoldatenrateS vÇllig wieder hergestellt. Die zwetfe
haften Elemente sind von der StraÅe entfernt. Der SicherheitSdier
ist Sache der Schntzmannschaft, die sich ber Bewegung angeschlossi
hat, im Einvernehmen mit ber PolizeibehÇrde eingerichtet. Dtesel
soll ihre Waffen roiebcrctljallen. Die Wachen sind militÉrisch vc
stÉrkt. Zum sosortigen Eingreifen stehen mit Maschinengewehren b
waffnete Autos bereit mit starker militÉrischer Sicherung von Ji
faiitcric imb Marine. Sie kÇnnen bei grÇberen AuSichrcitungi
telephonisch durch bie PolizeibehÇrde angeforbert weiden.

Der fllrbcitcr- und Soldatenrat.
gez. Der F Ñ u f e r - A u S s ch n Å.
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Üchtung! Achtung!
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Dienstag, den 12. November 1918,

abends 8 Uhr,

bei Sagebie! (Weitzer Saal), Drehbahn.

Tagesordnung:

1. Sitnationsbericht. 2. Diskussion.

Vor dem Saaleingang finden NeuaufnahmeÄ statt.

Der Vorstand der U. S.P., Hamburg.

WUsMsM!

Moutag>en 11. November,

abends 8 Uhr:

Berliiiiii.

NWlcha!, oben im Gernerkschastsyans.

Tagesordnung:

1. Wahl der Vertreter in den Arbeiter-

und Soldatenrat.

2. Unsere Taktik und unsere Aufgaben.

Referent: Genosse Laussenberg.

Weucrufnnhmen am Saateingang.

Der Vorstand.

Achtung! Achtung!

$tltMeo-Wwtoi
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Dienstag, 12. November 1918,

bei Mause Ecke Flachsland u. MaurienstraÅe.

I. Russen um 2 llhr uachmittags,

IL Franzosen à 3 à à

III. EnglÉnder à 4 à à

IV. Italiener à 5 à à

Die Glcfntjgrncitbctondiung wird anfgcfordcrt, die
Gefangenen nt keiner Weise am Besuch der Vcr-
famminng zu hindern.

SV" BiÇ Bahnhof Barmbeck fahren, 'âg

_ Arbeiter- und Soldatenrat.

Wirklichen zum fofortigen Antritt einen durchaus

tirehtigen Techniker

auS^bct ä.ä.rmanirenbraudje. AnSiÑhrltche Offerten erbeten an
Jndikaiorendauanttalt Lehmann & Hickels

(G. m. b. H.), HammerlanLstr. 1 62/4.
> é éé--

SBeraturooriUajet iReOatieur: Paiii Aroltch In Hamburg.

$ruct: Hamburger yudiSructcrei und VcrtagSanstall Auxr u. Üo.,
Hamburg, Fehlandstr. n.


